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„In meiner Praxis ist mir dieser Käfer bereits das

zweite Mal in der Lupine vorgekommen. Das erste Mal im
Posen'schen bei Posen und zwar in schon grosser blühender
gelber Lupine, in welcher der Käfer so stark vertreten war,

dass ein Feld von circa 80 Mrg. in einigen Tagen vollständig

blätterlos dastand, d. h. die Zellengewebe der Blätter waren
ausgefressen, so dass nur die feinen Rippen oder Fasern der
Blätter au dem Hauptstengel zu sehen waren. — Ich ging

in der Mittagsstunde an der Grenze des Lupinenschlages
entlang und sah die zerfressenen Lupinenblätter, konnte
aber anfangs kein Insect wahrnehmen, bis ich ruhig stehen

blieb; da wurde mir das Fehlen der Insecten klar, denn
ich hörte ein komisches Geräusch, welches vom Fressen
dieser Insecten herkam. Sobald aber weiter geschritten

wurde, hörte das Geräusch auf und auch die Insecten fehlten.

Dieselben Hessen sich, sowie man in die Nähe kam, von den
Lupinenpflanzen herabfallen und lagen dann theils wie todt

auf dem Rücken.
,,In diesem Jahre treten diese Käfer zeitiger auf und

fressen, ehe die Blätter zum Vorschein kommen, die Lappen
der aufgehenden Lupinen an, so dass die Pflanzen ganz
zackig aussehen; sobald sich das erste Blatt zeigt, nagen
die Käfer dieses ab. Gegen Abend sind keine Käfer zu
sehen, da dieselben sich dann flach unter dem Boden ein-

graben. Ihre Fresszeit ist, wenn die Sonne noch warm
scheint, doch muss ihnen der Regen nichts schaden, denn
ich hatte die ganze vorige Woche Regen, ohne dass die

Käfer abgenommen hätten. Es ist ein Feld von 50 Morgen
blauer Lupinen von diesem Käfer befallen und habe ich die

Bemerkung gemacht, dass die Lupine am Waldrande mehr
zerfressen ist, als weiter vom Walde entfernt. Ich bin des-

halb auf die Idee gekommen, dass es wohl ein Waldkäfer
sein könnte"!? —

„Im Jahre 1877, wo ich diesen Käfer bei Posen auf

gelber Lupine bemerkte, war es im Monat August und
pflügte ich dieselben unter; doch waren einige vom Käfer
beschädigte Pflanzen an der Grenze stehen geblieben, welche
ganz mangelhafte Frucht ansetzten und überhaupt krankten.

„Ich werde Ihnen seinerzeit von dem Fortgange dieser

mir neuen Erscheinung Mittheilung machen, ob aus der

Lupine noch etwas wird. Diese Käfer treten in ungeheurer
Menge auf, so dass ich auf einem Quadrat- Meter 62 Stück
gefunden.

„Ich bitte schliesslich, mir gefälligst mittheilen zu
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wollen, ob Ihnen dieser Lupinenfresser bereits bekannt ist,

oder ob dies eine neue Erscheinung ist.
—

"

Der Käfer, um den es sich in diesem an Beobachtungen
reichen Schreiben ausschliesslich handelt, ist Sitones gri-

seus (Fabr.). Dass derselbe auch schon früher an der Lu-
pine Geschmack gefunden hat und keinesweges erst neuer-

dings zu ihrem Liebhaber avancirte, möchte schon durch

eines seiner zahlreichen Synonyma, durch den verrätherischen

Beinamen lupinus Dahl beim Grafen Dejean über allen

Zweifel erhoben bleiben, obwohl weiter nichts über eine

culturkämpferische Bevorzugung der Lupine von Seiten

dieses bisher für harmlos geltenden Käfers in der Litteratur

vermerkt worden zu sein scheint.

Von dem Bösewicht habe ich circa ein Dutzend Stück
in einem geräumigen Glase mit Exemplaren der in unserem
herrlichen Thiergarten diesjährig furchtbar hausenden und
sonder Kostverachtung aber auch Alles zerfressenden Raupe
von Hibernia defoliaria (Linn.j vier bis fünf Wochen
lang lebend erhalten und sie — denn frische Lupine stand

mir nicht zu Gebote — an den frischen Lindenblättern

nagend gesehen, sie auch öfters in copula beobachtet, Eier

aber keine erhalten. —
Da die Käfer die Gewohnheit haben, sich bei fremder

Annäherung zu Boden fallen zu lassen, so wird ein Abschöpfen
derselben mittelst der Streifsäcke bei Tage (von Nördlin-
ger und Künstler für Sitones lineatus empfohlen), bei

grösseren Feldern überhaupt schwer anwendbar, selbst bei

Reihenkultur dauernden Erfolg kaum versprechen; weil

aber die Käfer zur Nachtzeit den Boden suchen, so wird

schon ein von Erdklumpen, unter denen sie Schutz und
Zuflucht finden, freier Boden ihnen das Leben ungemüthlich

machen, die Benutzung eines dem Käfer schädlichen, der

Pflanze nicht nachtheiligen Bodenbelages (etwa Paraff"in in

Mischung mit Sand, Mischung von Kalk und Russ) vielen

der Lupinenfresser es unmöglich machen, Morgens die Fut-

terpflanze wieder zu besteigen.

Biologische Notiz über Saturnia Carpini.

Von Paul Preis s in Coblenz.

lieft VIII dieser Zeitschrift macht die dem „Entomo-
logist" entnommene Mittheilung, dass Herr Fred. W. Forbcs
zwei Carpini-Falter in einem Cocon gefunden hat, von
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